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Unser Osterleuchter veranschau-
licht wunderbar, was Markus in den 
Texten für den letzten Expeditions-
abschnitt beschreibt: Er gleicht ei-
nem Markstein auf den Feldern, der 
eine Grenzlinie markiert. Wir sehen 
auf der einen Seite Jesus, der am 
Kreuz seine Arme ausbreitet. Auf 
der anderen sehen wir ihn als den 
segnend Auferstandenen. Das Be-
sondere des Osterleuchters ist der 
Durchblick. Man sieht von der Seite 
des Gekreuzigten zum Auferstan-
denen und vom Auferstandenen 
zum Gekreuzigten. Kreuzigung und 
Auferstehung gehören zusammen. 
Sie sind aufeinander bezogen, man 
muss beide Ereignisse zusammen 
sehen.

Jesus hat seine Jünger auf sein 
Leiden und auf seine Auferstehung 
vorbereitet. Insgesamt neun Mal be-
richten die Evangelisten, wie Jesus 
zu seinen Jüngern sagt: „Ich werde 
leiden und auferstehen…“ Und sie 
berichten, dass die Jünger mit die-
sen Ankündigungen nichts anfan-
gen konnten: „Petrus fing an ihm zu 
wehren.“, „Sie aber verstanden das 
Wort nicht und fürchteten sich, ihn 
zu fragen.“, „Und sie wurden sehr 
betrübt.“. 

Wir haben uns an den Gedanken 
vom Kreuzestod Jesu sehr gut ge-

wöhnt. Deshalb schauen wir fast ein 
wenig von oben herab auf die ein-
fältigen Jünger, die nichts verstan-
den. So fremd wie für die Jünger 
damals die Botschaft vom Scheitern 
Jesu war, so fremd ist uns heutigen 
die Botschaft von der Auferstehung. 
Mir jedenfalls geht es so. Ich habe 
keinerlei Mühe, mir die Verurteilung, 
Geißelung, Kreuzigung und den 
Tod Jesus vorzustellen. Das wird 
wohl so gewesen sein. Aber Jesus 
auferstanden? Und in der Fortset-
zung „Auferstehung der Toten über-
haupt“? Diese Frage hat Heerscha-
ren von Theologen und Historiker 
beschäftigt. Man hat Beweise ge-
sucht, Gräber erforscht, gestritten 
und sich zerstritten über diese Fra-
ge!

Für die Gottesdienste der Expediti-
on zum Anfang gibt es Predigtvor-
schläge. Der Vorschlag für die heu-
tige Predigt dreht sich um die Frage 
nach der Auferstehung: „Kann ich 
das glauben?“, „Will ich das glau-
ben?“, „Wage ich es zu glauben?“ 
Mich haben diese Fragen umgetrie-
ben und auch belastet! Kann ich? 
Will ich? Wage ich? Schließlich habe 
ich in einer Einführung in die Bibel 
von Gerhard Gloege eher beiläufig 
eine wichtige Entdeckung gemacht:

Die Auferstehung Jesu kam für die 

DER OSTERLEUCHTER
Predigt aus dem letzten Gottesdienst 
der „Expedition zum Anfang“ (gekürzt)
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Jünger völlig überraschend. Als er 
sie angekündigt hat, haben sie nicht 
richtig zugehört. Als er gestorben 
war, haben sie nicht damit gerech-
net. Jesus kam zu ihnen, unerwartet 
und entgegen allen ihren Befürch-
tungen. Die Frauen am leeren Grab 
erschraken. Die Emmausjünger er-
kannten ihn zunächst nicht. Thomas 
zweifelte. Die Auferstehung wurde 
nicht herbeigeglaubt. Jesus zeigte 
sich von sich aus, überraschend und 
unverhofft.

Ich übersetze das für uns so: Die 
Auferstehung stellt keinen Anspruch 
an mich dar. Sie ist ein wunderba-
res Geschenk, das ich in der Stille, 
in der Begegnung mit Gott erfahren 
kann. Ob Jesus auferstanden ist, 
hängt nicht davon ab, ob ich daran 
glaube. So groß kann mein Glaube 
gar nicht sein. Ob die Auferstehung 
Jesus etwas für mein Leben bedeu-
tet, hängt einzig und allein davon 
ab, ob er sich in meinem Leben 
wirksam, spürbar, erlebbar macht: 
Im Abendmahl, im biblischen Wort, 
im Zeugnis der Schwester, des Bru-
ders, im persönlichen Alltag. Es geht 
also überhaupt nicht darum, dass 
ich etwas hinkriege. Es geht darum, 
ob ich sie erfahre.

Diese Erkenntnis empfinde ich als 
ungemein entlastend! Ob der Kern 
der biblischen Botschaft trägt, hängt 
nicht von meinem kleinen Glauben 
ab, sondern von der Begegnung 
mit Jesus selbst. Darauf will ich ver-
trauen, dass er in meinem Leben 
so wirksam wird, wie er damals in 

Jerusalem wirk-
sam war. Und 
diese Wirksam-
keit hängt nicht 
daran, ob ich 
diesen oder je-
nen biblischen 
Bericht so oder 
so interpretiere! 
Gott ist viel grö-
ßer als alle mei-
ne Interpretati-
onsversuche.

Schauen wir 
nochmals den 
Osterleuchter 
an:

Auf der einen Seite der Grenzlinie 
endet das Leben. Der Gottessohn 
stirbt  mit allem Schrecklichen, was 
dazu gehören kann: qualvollen 
Schmerzen, das Gefühl der Gott-
verlassenheit und des Versagens. 
Sein Tod bedeutet Abschiednehmen 
– trauernd stehen Maria und Johan-
nes eingeritzt unter dem Kreuz. So 
wird der Gottessohn ganz Mensch. 
Die Jünger haben das zunächst 
nicht verstanden, und wollten des-
halb Jesus auf seinem Weg aufhal-
ten. Tatsächlich ist Jesu Mensch-
sein erst mit seinem Tod wirklich 
vollendet. Auf diese Weise baut 
der Gottessohn eine Brücke. Diese 
Brücke geht von Gott aus, hinein in 
das menschliche Leben. Die Ewig-
keit beginnt nicht erst jenseits des 
Grenzsteins, sondern hier, auf die-
ser Seite, auf der Seite des Gekreu-
zigten. Das ist gemeint, wenn auf 
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dem Osterleuchter steht: „ES IST 
VOLLBRACHT“.

Durch den Tod hindurch sehen wir 
den Auferstandenen. Wir erkennen 
ihn als den, der heimkehrt zum Va-
ter. Segnend erhebt er die Hände 
über seine Jünger, die er zurücklas-
sen wird. Karl Ulrich Nuß hat den 
eingeritzten Jüngergestalten einen 
Ausdruck freudig überwältigten 
Staunens gegeben. Wenn wir Ster-
ben, Auferstehung und Himmelfahrt 
Jesu als Rückkehr zum liebenden 
Vater begreifen, ändert sich viel. 
Dann verliert der Tod seinen Schre-
cken. Er ist nicht mehr Absturz ins 
Ungewisse, sondern Heimkehr zum 
Vater. 
So ist es gemeint, wenn auf dem 
Osterleuchter steht: 

„ICH LEBE UND IHR SOLLT AUCH 
LEBEN“:

Allerdings, auf der Seite des heim-
kehrenden Auferstandenen bleiben 
die aufragenden Hände des Gekreu-
zigten sichtbar. Christus entschwebt 
nicht in eine fremde, göttliche Sphä-
re. Auch wenn er zum Vater zurück-
kehrt, bleibt er gegenwärtig. Gott ist 
auf unserer Seite des Grenzsteins 
zu Hause. Er ist vertraut mit uns. 
Das Reich Gottes ist hier, Ewigkeit 
beginnt jetzt. Und so werden wir ver-
traut sein mit ihm, wenn wir einmal 
die Grenze des Todes überschrei-
ten. Gott werden wir begegnen, als 
einem Vertrauten.

Gottfried Heubach 

GEBET

Herr Jesus Christus,
wir danken dir, dass du aus Liebe zu uns gestorben und damit zu unserem 
Erlöser geworden bist. Wir glauben und wissen, dass du auferstanden bist, 
lebst und Macht über alles im Himmel und auf Erden hast. 
Du hast versprochen, jeden Tag bei uns zu sein. Dafür danken wir wir dir, 
ebenso für all das Gute, das du uns täglich gibst. 
Bei dir sind wir geborgen. Dir vertrauen wir.

Segne unsere Konfirmanden, die dir bei der Konfirmation ihr Jawort geben. 
Schenke ihnen Freude an dir, deinem Wort und an der Gemeinschaft in 
den Gottesdiensten. Begleite sie auf ihrem zukünftigen Lebensweg und hilf 
ihnen, die richtigen Entscheidungen zu treffen.

Segne und behüte unsere Gemeinde - leite du die Verantwortlichen beim Zu-
sammengehen mit den Kirchengemeinden Endersbach und Großheppach.
Amen

Ein Konfirmandenvater
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„Kommt, alles ist bereit”: Mit der Bibelstelle des Festmahls aus Lukas 14 
luden die slowenischen Frauen dieses Jahr zum Weltgebetstag am 1. März 
2019 ein. Ihr Gottesdienst entführte uns in das Naturparadies zwischen Al-
pen und Adria, Slowenien. Und er bot Raum für alle.

Es ist noch Platz – 
          es ist noch Platz –

                    es ist noch Platz -
                                   es ist noch Platz -

                                                 es ist noch Platz -

besonders für all jene Menschen, die sonst ausgegrenzt werden wie Arme, 
Geflüchtete, Kranke und Obdachlose. 

Slowenien ist eines der jüngsten und kleinsten Länder der Europäischen 
Union. Von seinen gerade mal zwei Millionen Einwohner*innen sind knapp 
60 % katholisch. Obwohl das Land tiefe christliche Wurzeln hat, praktiziert 
nur gut ein Fünftel der Bevölkerung seinen Glauben. Bis zum Jahr 1991 war 
Slowenien nie ein unabhängiger Staat. Dennoch war es über Jahrhunderte 
Knotenpunkt für Handel und Menschen aus aller Welt. Sie brachten vielfäl-
tige kulturelle und religiöse Einflüsse mit.

Mit offenen Händen und einem freundlichen Lächeln luden die sloweni-
schen Frauen die ganze Welt zu ihrem Gottesdienst ein. Am Morgen des 
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Weltgebetstags kamen extra noch Grüße aus Slowien an den Kirchenbe-
zirk Waiblingen per E-Mail – u.a. mit folgenden Zeilen: “Möge Gott all un-
sere guten Taten segnen! Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Tag voller 
wunderbarer Erfahrungen!”

„Kommt, alles ist bereit“ unter diesem Motto ging es dieses Jahr beson-
ders um Unterstützung dafür, dass Frauen weltweit „mit am Tisch sitzen 
können“. Deshalb unterstützt die Weltgebetstagsbewegung aus Deutsch-
land Menschenrechtsarbeit in Kolumbien, Bildung für Flüchtlingskinder im 
Libanon, einen Verein von Roma-Frauen in Slowenien und viele weitere 
Partnerinnen in Afrika, Asien, Europa und Lateinamerika.  

Traditioneller Ab-
schluss bildete wieder 
ein slowenisches Buf-
fet, an dem wir noch 
viel Platz für alle Anwe-
senden hatten. 

Für die musika-
lische Umrah-
mung fand sich 
dieses Jahr wie-
der ein Musik-
team zusammen, 
das mit Klavier, 
Flöten und Ge-
sang musikalisch 
durch den Abend 
führte. 
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Die neuen und aus den jeweiligen Ländern kommenden Lieder sind einer-
seits herausfordernd (da neu und unbekannt) – doch andererseits berei-
chern diese liturgisch passenden Lieder mit dem Spirit des jeweiligen Lan-
des jeden Weltgebetstagsgottesdienst.

Schon heute laden wir alle Frauen und Männer für nächstes Jahr am 6. 
März 2020 wieder in die Kirche zum nächsten Weltgebetstag ein. Die Litur-
gie wird von den Frauen aus Simbabwe kommen.
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Wir danken allen Gottesdienstbesucherinnen und –besuchern für diesen 
gemeinsamen inspirierenden Abend und grüßen alle mit ein paar Zeilen aus 
einem der diesjährigen Lieder -

 

- und weiteren Impressionen ganz herzlich. 
Wir sind gespannt, welche Liturgie die Frauen aus Simbab-
we zusammenstellen werden.

Seien Sie und seid ihr behütet bis zum nächsten Weltge-
betstag!

                                                               Conny Trüber
                                                               für das Weltgebetstags-Team

Du, Gott, stehst auf unserer Seite,
Reichst uns täglich deine Hand.

Gott, du trägst uns durch das Leben,
Fängst uns auf mit deiner Hand.

KREUZWEG 
mit Andrea Hermann

Karfreitag, 19.04.19  19:30 Uhr
Treffpunkt: Gemeindehaus

Besinnlicher Spaziergang mit Stationen zur Passionsgeschichte 
anhand von Bildern mit dem Titel 'Leuchtspuren'.

Herzliche Einladung zum

__________________
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Impressum
Der Gemeindebrief der Evangelischen Kirchengemeinde Strümpfelbach im Remstal er-
scheint in der Regel dreimal im Jahr und wird vom Evangelischen Pfarramt, Hindenburgstr.  
11, herausgegeben. Er wurde zusammengestellt von Frieder Schill, Peter Wallner und Hel-
mut Kaschler. Verantwortlich für die einzelnen Textbeiträge ist der/die jeweilige Verfasser/in. 
Die Bilder stammen in der Regel von Conny Trüber, Gottfried Heubach, Helmut Kaschler, 
Frieder Schill oder Gemeindegliedern.
Auflage: 1000. Druck bei Gemeindebriefdruckerei, 29393 Groß Oesingen.
Der Gemeindebrief wird kostenlos verteilt. Über Spenden zur Deckung der Kosten freuen 
wir uns. 

   Die Bankverbindungen der Evang. Kirchengemeinde sind:
   Kreissparkasse Waiblingen: IBAN: DE69 6025 0010 0001 0021 86, BIC: SOLADES1WBN
   NEU!! Volksbank Stuttgart: IBAN: DE24 6009 0100 1570 9520 00, BIC: VOBADESS

Kontakt: info@kigde-struempfelbach.de oder helmut.kaschler@elkw.de 

Dieser Gemeindebrief wurde von Menschenhand erstellt; Änderungen und Irrtümer vorbehalten.

Bitte vormerken:
CVJM-WALDPLATZFEST 2019

am So., 21. Juli 
Beginn: 10:00 Uhr mit Gottesdienst im Grünen 

auf dem Waldplatz.
Anschließend: Gemeinsames Mittagessen, 

Spielstände, Kaffee und Kuchen

HERZLICHE EINLADUNG
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Das Internet soll als Kir-
chenraum ausgelotet wer-
den – welche Bedürfnisse 
und Wünsche in Bezug auf 
die Kirche gibt es in den Ge-
meinden? Wie können wir 
diesen Wünschen in Form 
von neuen, oder an das di-
gitale Umfeld angepassten, 
Formen entgegenkommen 
und einzelne Gemeinden in 
ihrer Arbeit vor Ort unterstützt 
werden?

Der Kirchenbezirk Waiblin-
gen macht sich gemeinsam 
mit uns und allen anderen 
zugehörigen Gemeinden ver-
stärkt auf den Weg in den 
digitalen Raum. Hier möch-
ten wir zusammen mit allen 
interessierten Menschen ein 
digitales Kirchengebäude 
aufbauen. In seinen „Zimmern“ wird 
es im Laufe der Zeit auf verschiede-
nen Kanälen Anlaufpunkte für die un-
terschiedlichen Zielgruppen geben. 
Dadurch entstehen neue Orte der 
Information, der Begegnung und der 
Kommunikation.

Den Beginn machte am 01. April die 
bezirksweite Facebook-Seite: 
fb.me/Kirchenbezirk.Waiblingen. 
Es handelt sich hierbei um eine offe-
ne Seite, man muss sich also nicht bei 

Facebook anmelden, um die Beiträge 
sehen zu können. Schauen Sie ein-
fach mal vorbei.

Alle Gemeindemitglieder sind herzlich 
eingeladen diesen Kirchenraum mit-
zugestalten. Haben Sie Vorschläge, 
Fragen und Anregungen rund um Kir-
che und Glaube? Gibt es interessante 
Aktionen in unserer Gemeinde, über 
die wir berichten können? Dann mel-
den Sie sich gerne jederzeit unter: 
online.waiblingen@elkw.de

Ein neuer Kirchen-
raum entsteht – 
im Internet und 
dennoch direkt 

vor Ort
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Unsere Staffel 2018/2019 ist in vollem 
Gange und wir konnten bereits drei 
sehr unterschiedliche, spannende und 

äußerst informative Abende erleben - 
ferner noch ein gemeinsamer Abend 
mit „Männer im Dialog“. Wir fuhren mit 
unserer Referentin Dorothee Fleck 
und ihrem Fahrrad rund um Afrika  und 
haben gespannt ihren Erzählungen 
gelauscht, die sie in den zwei Jahren 
und zwei Wochen erlebt hat. 

„Resilienz – die seelische Wider-
standskraft stärken“, 
so lautete unser ers-
ter Vortrag im Okto-
ber. Gabi von Butler 
verriet uns das Ge-
heimnis der inneren 
Stärke und wie man 
sie trainieren kann. 
Wer könnte in seinem 
Leben diese Stärke 
denn nicht immer wie-
der sehr gut gebrau-
chen? Aus ihrem Skript: „Erwarten Sie 
grundsätzlich das Beste – wenn es 

anders kommt, suchen Sie Lösungs-
strategien“ und „Angenommen sein 
von Gott“. Lassen Sie / Lasst uns die-

se Strategie und Zusage mit 
in unseren Alltag nehmen!
Sehr, sehr viel Zuversicht 
und Vertrauen in Gott benö-
tigt Pfarrer Rev. Munir Masik 
Phool. Pakistan ist sein Land. 
Hier ist er geboren,  aufge-
wachsen und hat als Kind 
erlebt wie es ist, als einziger 
Christ in einer Schulklas-
se von 70 Schüler*innen zu 
sein. Er erzählte uns, dass er 
als Jugendlicher großen Är-

ger mit dem Rektor seiner Schule be-
kommen hat, weil er sich (als Christ) 
ein Glas Wasser genommen hat. Er 
erfuhr Ausgrenzung und diese passte 
nicht zu seiner Einstellung:

Gott lässt seine Sonne scheinen 
für alle Menschen -
Gott lässt es regnen 
für alle Menschen!

Daher ist er ab diesem Zeitpunkt nicht 
mehr zur Schule gegangen. Doch trotz 

FrauenZeit 2018/2019
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allen Belastungen ist er stolz, Pakis-
taner zu sein und er ist stolz auf sein 
Land. Er will dort bleiben und weiter 
die Botschaft von Jesus weitersagen.
Doch wie kam es dazu, dass er bei 
uns in Strümpfelbach war? Monika 
Romail war unsere Referentin zum 
Thema „Christsein in Pakistan“. Sie 
ist gebürtige Endersbacherin, lebte 
und arbeitete 10 Jahre im Heimat-
land ihres Mannes. Pfarrer Phool 
war zufällig bei Familie Romail zu 
Gast und kam spontan mit zu unse-
rem FrauenZeit-Abend. Er flog am 
nächsten Tag zurück nach Pakistan 
und wusste nicht, ob er in sein Hei-
matland wieder einreisen darf oder 
ob er direkt am Flughafen verhaftet 
werden würde. Beeindruckt und ein 
gutes Stück sprachlos aufgrund sei-
ner Sorgen und den Anfeindungen 
gegen Christen, sangen alle Besu-
cherinnen ihm spontan das Segens-
lied

„Mögen sich die Wege vor dei-
nen Füßen ebnen,
mögest du den Wind im Rücken 
haben.
Und bis wir uns wiedersehn, und 
bis wir uns wiedersehn,
möge Gott seine schützen-
de Hand, über dir halten“.

Monika Romail nahm uns 
darüber hinaus hinein in das 
Land und informierte uns über 
die geographischen und politi-
schen Fakten, über das Blas-
phemiegesetz in Pakistan, 
über Asia Bibi, über die Situ-
ation und den Alltag der Chris-
ten sowie über die Möglichkeit 

ein Kind mit christlichem Hintergrund 
durch Schulbildung auf einen Weg zu 
bringen, der  Lebensperspektiven bie-
tet. 

Wer nähere Infos dazu möchte, kann 
sich gerne an Monika und Ephraim 
Romail wenden: romailzuban@
gmail.com.
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In ein ganz anderes Thema nahm uns 
Saskia Ulmer am 20. März 2019 mit 
hinein: Armut ist weiblich – Equal Pay 
Day. Sie ist Landesreferentin der Ev. 
Frauen in Württemberg, Politikwis-

senschaftlerin und 2. Vorsitzende des 
Landesfrauenrats. Der Equal Pay Day 
markiert symbolisch die geschlechts-
spezifische Lohnlücke, d.h. bis zu die-
sem Tag arbeiten Frauen im Verhält-
nis zu Männern „umsonst“. Dieser Tag 
war in diesem Jahr am 18. März und 
wird nächstes Jahr am 17. März 2020 
sein.

Woran liegt es denn, dass „Armut 
weiblich ist“ und stimmt diese Über-
schrift überhaupt? Die weibliche Ar-
mut entsteht z.B. durch folgende 
Punkte: Frauen verdienen weniger 

als Männer | 84 % der Alleinerziehen-
den sind Frauen | Teilzeit ist weiblich 
| Kinder- und Erziehungszeiten sind 
rentenmindernd | „Weibliche“ Beru-
fe (z.B. Erzieher*in, Kranken- und 
Altenpfleger*in) werden geringer ver-
gütet, als technische Berufe | Pflege-
zeiten werden fast ausschließlich von 
Frauen genommen… 
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Herzlich laden wir Sie und Euch ein:

zu unserem nächsten FrauenZeit-
Abend am
Mittwoch, 15.05.2019, ab 19.30 Uhr,
Abschalten und gesund schlafen
Referentin: Ursula Dangelmayr (Dipl.-
Psychologin) 

zu allen in diesem Jahr stattfin-
denden Veranstaltungen zu 100 
Jahren Ev. Frauen in Württem-
berg.

Nähere Infos unter: 
www.efw-jubiläum.de 

und zur Mitarbeit in unserem Team. 
Sehr gerne können Sie/könnt Ihr Zeit, Ideen und Talente einbringen – wir wür-
den uns sehr freuen.

Demnächst beginnen wir mit der Planung der nächsten Staffel. Sprechen Sie / 
Sprecht uns an. Oder gerne auch per Mail unter: 
frauenzeit@kigde-struempfelbach.de

Allen eine behütete Zeit!                                                     

Conny Trüber
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40 Tage tägliche Impulse im Buch

  6 besonders gestaltete Gottes
     dienste

10 Kleingruppen

  1 Abschluss-Abend im 
     Gemeindehaus

(Nackte) Zahlen – was steckt da-
hinter?
 
Vom 13. Jan. bis 22. Febr. 2019 
waren wir 40 Tage gemeinsam un-
terwegs. Im Mittelpunkt stand das 
Buch Expedition zum Anfang von 
Klaus Douglass und Fabian Vogt. 

Es beschäftigt sich mit dem Evan-
gelium nach Markus, das älteste 
des Neuen Testaments. Im Mittel-
punkt steht das Leben und Wirken 
Jesu.
 
40 Tage lang gab es täglich einige 
Verse aus dem Markus Evangeli-
um zu lesen. Dazu mehrere Seiten 
im Buch mit Gedanken, Auslegun-
gen, teilweise provokante und ge-
wagte Thesen, Anregungen zum 
Nachdenken und zum Gebet.
 
6 besonders lebendig gestaltete 
Gottesdienste in dieser Zeit, die 
das übergeordnete Thema der fol-
genden Woche aufgriffen. Mitge-

EXPEDITION ZUM ANFANG
40 Tage gemeinsam auf dem Weg
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staltet von ganz verschie-
denen Teams aus unserer 
Gemeinde, mit Anspielen 
und vielen neuen Liedern.
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In 10 verschiedenen Kleingruppen/
Hauskreisen trafen sich die meisten 
Teilnehmer/innen der Expedition ein-
mal wöchentlich. Hier stand der Aus-
tausch mit den anderen Teilnehmer/
innen im Mittelpunkt. Wie z.B.: Was 
hat mich persönlich diese Woche 
besonders angesprochen/beschäf-
tigt? Gab es ein „Aha-Erlebnis“? 
Woran bin ich hängen geblieben? 
Das hat mich besonders angespro-
chen und bestärkt mich im Glauben.

Am 22. Februar war dann der Ab-
schluss-Abend im Gemeindehaus. 
Was wäre ein Fest ohne leckeres 
Essen? Gestärkt durch die mitge-
brachten Salate und Fleischkäse 
ließen die Anwesenden des Abends 
die Expedition noch einmal Revue 
passieren. Wer wollte, konnte auch 
sein Statement an den verschiede-
nen Plakaten abgeben. Auch das 
große Banner, das am Ortseingang, 
von Endersbach herkommend, auf-
gestellt war, wurde beschriftet und 
hängt jetzt im Treppenhaus des Ge-
meindehauses. 

Mit Taizé-Liedern und einem Se-
genskreis endete der Abend und 
damit die gemeinsame Zeit der Ex-
pedition zum Anfang. Möge Gottes 
Segen auch über diese Zeit hinaus, 
in unserer Gemeinde spürbar sein.

Elfriede Heubach
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Männer im Dialog
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Vom 10. Mai bis 20. Oktober 2019 verwandelt sich das Remstal in einen 
unendlichen Garten. Auf einer Länge von 80 Kilometern wird ein ganzer 
Landschaftsraum für 164 Tage in Szene gesetzt, aber auch weit darüber hi-
naus, durch viele Maßnahmen und bürgerliches Engagement, aufgewertet.

Unendlich glauben

Die Kirche ist offizieller Partner der Gartenschau. Unter https://www.rems-
tal.de/kirche-im-remstal.html  oder auch über unsere Homepage www.
struempfelbach-evangelisch.de finden Sie einen Motivationsclip und viele 
Hinweise auf Aktionen, wie Remstal-Pilgern, Biblischer Weinwanderweg, 
Nacht der offenen Kirchen usw.

Unter dem Motto „Unendlich glauben" bringen sich die Kirchen aktiv in die 
Remstal Gartenschau 2019 ein. Mit einem abwechslungsreichen Programm 
werden sie in den 16 Gartenschau-Kommunen präsent sein. 

Am 5. Oktober 2019 findet die „NACHT DER OFFENEN KIRCHEN“ statt, 
die um 20:19 Uhr mit Glockengeläut an allen Orten beginnt. Alle Kirchen 
im Remstal werden an diesem Tag auch zu den späten Abendstunden für 
die Besucher geöffnet sein und es werden Konzerte, Lesungen oder auch 
eine Kinokirche angeboten. 
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In unserer Sankt Jodokus Kirche wird es im Anschluss an ein 45minüti-
ges OFFENES SINGEN aus NEUE LIEDER PLUS mit Hartmut Finkbei-
ner eine lange FILMNACHT geben mit den Filmen des ehemaligen US-
Vizepräsidenten Al Gore „EINE UNBEQUEME WAHRHEIT – eine globale 
Warnung“ (2006) und „IMMER NOCH EINE UNBEQUEME WAHRHEIT – 
unsere Zeit läuft“ (2017). Diese Filme sind gespickt mit Fakten über Ursa-
chen und Wirkungen des Klimawandels und führen uns vor Augen, wie die 
Menschheit sehenden Auges in die größte weltweite Katastrophe schlittert, 
die es je gegeben hat. Noch wäre Zeit, daran etwas zu ändern, wenn nur 
der politische Wille vorhanden wäre. Beide Filme zeigen sehr gut den fort-
schreitenden Klimawandel auf, der dennoch von den Regierenden dieser 
Welt bisher nicht wirklich, sondern allenfalls mit Lippenbekenntnissen ernst 
genommen wird. Jugendliche weltweit haben sich inzwischen – Gott sei 
Dank – des Themas bemächtigt, indem sie unter dem Motto „Fridays for 
future“ dafür demonstrieren, dass die Entscheidungsträger weltweit end-
lich aufwachen und handeln. Indem Gott der Menschheit im ersten Kapitel 
der Bibel den Auftrag gegeben hat, die Erde zu bebauen und zu bewahren, 
also gerade nicht Raubbau an ihr zu betreiben und sie zu zerstören, zeigen 
wir diese Filme als aufwühlenden Appell, unsere Erde zu schonen.   

Auf dem Gartenschaugelände bei der Häckermühle, dort, wo bisher der 
Spielplatz in der Brückenstraße war, wird die Äthiopische Rundkirche, 
die Martin Dippon für den Deutschen Evang. Kirchentag in Stuttgart 2015 

entwickelt hat, aufgebaut und allein schon durch ihre ansprechende Form 
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und Farbenpracht viele Menschen auf dem Remsradweg zum Haltmachen 
einladen.

Die evangelischen Kirchengemeinden Weinstadts, die katholische Kirchen-
gemeinde und die Freikirchen haben einen gemeinsamen Plan erstellt, 
nach dem über die ganze Zeit der Remstalgartenschau an den Wochenen-
den christliche Angebote stattfinden.
 
Jede Gemeinde ist für zwei Wochenenden verantwortlich. Konkret heißt 
dies: Am Freitagabend um 18:00 Uhr für ein Abendgebet und am Sonn-
tag um 15:00 Uhr für einen Gottesdienst, ein Konzert, eine Andacht, 
freies Singen, Livemusik usw. Der Phantasie der einzelnen Gemeinden 
sind dabei keine Grenzen gesetzt.

Die Kirchengemeinde Strümpfelbach wird das Programm an den Wo-
chenenden 12.7./14.7. und 20.9./22.9.2019 gestalten.
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Kultur- und Wanderreise 
Kameltrekking 

10. - 17.06.2019 (Pfingsten) 

 
"Auf eigenen Wegen….. e.V." 

Unterwegs in der Wüste Sinai 
...mit den Beduinen,  
 die uns ihre Heimat zeigen und uns an ihrer Lebensweise teilhaben lassen. 
...als Gruppe - mit der Freiheit, Wegstücke gemeinsam oder alleine zu gehen.  
...alleine mit sich selbst, um der Stille der Wüste zu lauschen. 

Zu Fuß und auf Kamelen durch eine faszinierende Wüstenlandschaft mit kargen und zugleich 
beeindruckenden Gebirgszügen. Malerische Täler mit farbigen Sand- und Steinwegen führen zu 
bezaubernden Naturschönheiten und geschichtsträchtigen Orten, wie z.B. dem ältesten christlichen 
Kloster der Welt, dem Katharinen-KIoster, im Herzen des Sinai-Gebirgsmassivs und dem Mosesberg. 

Unterwegs erleben wir die Wüste mit ihren krassen Gegensätzen: 

Hitze am Tag und Kühle in der Nacht — Trockenheit allerorten und das überraschende, erlösende 
Auftauchen einer Oase mit Wasser und frischem Grün. Wir passen uns dem natürlichen Rhythmus 
der Wüste an, der von der Sonne am Tag und den Sternen in der Nacht bestimmt wird. 

Gruppengröße maximal 15 Personen 

INFO: Pfarramt St. Andreas, Weinstadt Endersbach, Th. Heuss-Str. 13, Tel 07151-96777 -  "Pilgerreise 2019" 
Info u. Reisebegleitung: Christl Ott, 71384 Weinstadt, Hauptstr. 17, Mobil: 0179 5292612 E-Mail: christlott@online.de  
Organisatorische Reiseleitung: Dipl.Theol. Otmar Maas 79194 Heuweiler   webpage: www.aufeigenenwegen.de 
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Am letzten Märzsonntag fand im 
Rahmen der Hauptvisitation ein ge-
meinsames Gemeindeforum der drei 
Kirchengemeinden Großheppach, 
Endersbach und Strümpfelbach als 
Wanderforum statt. Es begann mit 
einem Gottesdienst um 9.30 Uhr 
in Großheppach, an dem die Pfar-
rer aller drei Gemeinden beteiligt 
waren, der Großheppacher Pfarrer 
Heinz Schnürle aber die Predigt 
hielt. Nach dem Gottesdienst ging 
es ins Gemeindehaus, wo es bei 
Kaffee, Brezeln und Hefezopf und 
Zeit der Begegnung zwischen den 
Besuchern aus allen drei Gemein-
den nach einem Grußwort durch 

Dekan Hertneck mit der Präsenta-
tion der Großheppacher Kirchenge-
meinde weiterging. 

Um 11.30 Uhr ging es zu Fuß, mit 
dem Fahrrad oder PKW ins Ge-
meindehaus nach Endersbach, wo 
die Anwesenden schon ein leckeres 
Mittagessen mit Maultaschen und 
Kartoffelsalat erwartete. Nachdem 
sich alle gestärkt hatten, begann die 
Gemeindepräsentation der Enders-
bacher Kirchengemeinde im vollen 
Gemeindesaal mit einem Anspiel 
des KGR und einer Powerpoint-
Präsentation von Pfarrer Michael 
Schneider über die künftige Strate-

GEMEINDEFORUM
am 31.3.2019
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gie, passive Gemeindeglieder und 
Außenstehende näher an die Kir-
chengemeinde heranzuführen oder 
für diese zu gewinnen. Einen sym-
pathischen Außenblick auf die Kir-
chengemeinden warf Pastor Matthi-
as Vogt von der Missionsgemeinde.

Gegen 13.30 Uhr ging es wei-
ter nach Strümpfelbach, wieder 
zu Fuß, dem Fahrrad oder dem 
PKW, wo ab 14.30 Uhr Kaffee 
und Kuchen auf die Besucher 
warteten. Schon zu Beginn war 
das Gemeindehaus gut gefüllt, 
aber schnell zeigte sich, dass 
neue Tische und Stühle gestellt 
werden mussten. Am Ende wa-
ren alle Stühle, die wir haben, 
besetzt. Teilweise mussten sogar 
welche im Foyer sitzen. Mit einer 
solchen Resonanz hatten wir nicht 
gerechnet – bei frühsommerlichen 
Temperaturen zumal. Um 15.30 Uhr 
begann unsere Präsentation zum 
Thema: „Halber Pfarrer – ganze 
Gemeinde“. Bei uns standen Über-
legungen im Mittelpunkt, wie wir ab 
2024 mit einer halben Pfarrstelle 
unser Gemeindeleben so aufrecht 
erhalten können wie bisher. Dazu 
braucht es viel ehrenamtliches En-
gagement, das wir aber jetzt schon 
haben. Die Voraussetzungen sind 
also sehr gut, dass wir das schaffen, 
weil wir in vielen Bereichen unse-
rer Gemeindearbeit bereits so gute 
Leute und auch gute Strukturen ha-
ben, dass Zuversicht und Optimis-
mus angebracht sind. Dass es einen 
Pfarrer / eine Pfarrerin, geben wird, 

der/die das Pfarrhaus auch künftig 
bewohnt, ist gesichert. 

Bei der Präsentation wirkten dan-
kenswerterweise Gottfried Heubach, 
Wilhelm Bochterle, Daniel Wilhelm, 
Marc-Julian Fleck, der Kirchen- und 
Posaunenchor und ich mit. Die Ge-

samtidee für die Präsentation aber 
stammt von Gabi von Butler. Sie 
ging am längsten damit schwanger 
und schrieb auch den Hauptentwurf. 
Leider konnte sie nicht dabei sein, 
weil ihr Sohn Tobias in seiner langen 
Krankheitszeit in Kanada die Mutter 
nötiger brauchte. In diesem Zusam-
menhang danke ich Wilhelm Boch-
terle ganz besonders, dass er sich 
noch drei Tage vor dem Gemeinde-
forum ganz auf das Konzept und die 
Präsentation eingelassen hat, aber 
ebenso Gottfried Heubach für die 
Form, die das Ganze bei der Prä-
sentation hatte. 

Den Blick von außen auf die Kir-
chengemeinden nahm in seinem 
Wohnort zu unserer großen Freude 
Oberbürgermeister Michael Schar-
mann vor, in welchem er die Rolle 
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und das Engagement der Kirchen-
mitglieder aller Teilorte in unserer 
Kommune würdigte.

Das Schlusswort gebührte Schulde-
kan Martin Hinderer, der sich über-

aus angetan zeigte von der großen 
Zahl der Teilnehmer/innen, der Ori-
ginalität, mit der alle Gemeinden ihre 
Arbeit präsentierten, sowie von dem 
Schwung und der musikalischen 
Genialität Hartmut Finkbeiners. 

Zum Abschluss des Gemeindefo-
rums mit dem neuen alten Lied „Ver-
leih uns Frieden gnädiglich“ (NLPlus 
202) und dem Segen begaben sich 

alle Besucher – auf dem Weg den 
Kanon „Wir sind hier zusammen in 
Jesu Namen“ (NLPlus 218) singend 
– in die Kirche, wo dieser schöne 
und erfüllte Tag unter Gottes Segen 
pünktlich um 16.45 Uhr endete. 

Eine bemer-
kenswerte Notiz 
zum Schluss: 
Die Konfirman-
den waren beim 
K a f f e e - A u s -
schank und bei 
der Bedienung 
engagiert. Wäh-
rend nach dem 
Segen in der 
Kirche viele sich 
noch über die 

Eindrücke des Tages austauschten, 
räumten sie eigenständig und ohne, 
dass sie darum gebeten worden wa-
ren, die Tische vollends ab, stapel-
ten die Stühle, räumten alles weitge-
hend auf, so dass wir nur so staunten, 
wieviel schon getan war, als wir das 
Gemeindehaus wieder betraten. 
Der Rest war nur noch ein Klacks. 
Den tüchtigen Konfis sei Dank!
	      Helmut Kaschler
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Wir suchen für unseren Strümpfelbacher Kirchengemeinde-
rat neue Kandidatinnen und Kandidaten.
 

Die Mitarbeit im Kirchengemeinderat macht meistens Spaß, 
das Team versteht und ergänzt sich gut. 
Wir treffen uns einmal im Monat – in der Regel an jedem 
zweiten Mittwoch – von 19.30 – 22.00 Uhr. 
Wir werden Gemeindeglieder ansprechen, ob sie nicht kan-
didieren wollen, freuen uns aber auch, wenn sich jemand von 
sich aus meldet und sagt: Ich kann mir auch vorstellen, mit-
zumachen.
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In den Frühjahrswochen rappelt es 
mal wieder ganz schön in unserer 
Kindikiste!

Kaum hatten wir Weihnachten hinter 
uns gelassen und waren ins neue 
Jahr gestartet, schon gab es Planun-
gen fürs Faschingsfest. Dieses Jahr 
reisten wir ins bunte „Tika-Land“ (Teil 
eines Begrüßungsliedes). Da ka-
men die unterschiedlichsten Reise-
gefährten mit: Prinzessinnen, Pira-
ten, Zwerge, Schmetterlinge, sogar 
Vampire und viele mehr. Nach einer 
ausgiebigen Vorstellungsrunde aller 
Mitreisenden gab es erst mal zur 
Stärkung Hotdogs und Apfelschor-
le. Danach konnten sich die Kinder 
an verschiedenen Stationen austo-
ben, kreativ werden, einer lustigen 
Geschichte lauschen und gemein-
sam Spiele machen. Gegen Ende 
des Vormittags wartete dann noch 
ein „Kinderkino“ auf zahlreiche Be-
sucher - natürlich mit Popcorn und 
zwei lustigen Filmen vom kleinen 

Maulwurf. Ein bisschen erschöpft 
aber glücklich traten dann schließ-
lich alle wieder die „Heimreise“ an.

Kaum war Fasching vorbei ging es 
mit großen Schritten auf den Früh-
ling zu. Die sichtbaren und manch-
mal auch fühlbaren Veränderungen 
in unserem Garten faszinieren uns 
jedes Jahr aufs Neue. Der erste 
Schmetterling wird zur Attraktion, 
die ersten grünen Blättchen an den 
Büschen und Bäumen werden freu-
dig wahrgenommen. Endlich kann 
man auch wieder die vielgeliebten 
„Feuerkäfer“ sammeln, einen Un-
terschlupf für sie bauen oder sie 
einfach mal über den Arm krabbeln 
lassen.
Apropos krabbeln: An unserer Lin-
de haben wir dieses Frühjahr ganz 
besonders viele Krabbeltiere ent-
deckt. Die Lindenwanze hat sich 
diesen Baum als Wohnung ausge-
sucht, und im Nu hatten sie sich so 
extrem vermehrt, dass von der Rin-

Von einem Fest zum andern....



29

de fast nichts mehr zu sehen war. 
Glücklicherweise handelt es sich bei 
diesem Insekt nur um einen „Läst-
ling“ und nicht um einen Schädling! 
So hat unsere schöne, große Linde 
nicht viel zu befürchten.

Eine ganz andere (schöne!) 
Aufregung beschäftigt uns 
nun in diesen laufenden 
Wochen: Wir bereiten uns 
auf den Familiengottes-
dienst am 14. April vor. Da 
dieser Tag ja Palmsonntag 
ist, war uns gleich klar, dass 
diese Geschichte auch das 
Thema für den Gottesdienst 
vorgibt. Die Frage war nur, 
was uns dieses Ereignis 
heute noch zu sagen hat 
und wie es auch für die Kinder von 
Bedeutung werden kann. Jesus rei-

tet auf einem kleinen Esel nach Je-
rusalem ein und wird dort als König 
empfangen. Wie passt das zusam-
men? Bei unseren Überlegungen 
sind wir auf die Fragen gestoßen: 
„Was macht eigentlich einen ech-
ten König aus? Woran kann man 

einen König erkennen? Ist Jesus an 
denselben Merkmalen zu erkennen 
oder hat er vielleicht ganz andere? 
Was macht IHN als unseren König 
aus?“ 
Wir haben festgestellt, dass diese 
Fragen für uns alle sehr spannend 

sind und uns ganz neu vor Augen 
führen, wie Jesus wirklich ist!

ER braucht eben kein stattliches, 
teures Pferd  --  IHM reicht ein klei-
ner Esel!

ER braucht keine Krone um seine 
Erhabenheit zu demonstrieren  --  
ER möchte unser Freund sein!

ER regiert nicht mit Zepter und den 
dazugehörenden Befehlen  --  ER 
möchte unsere Anliegen wirklich hö-
ren und hat ein offenes Ohr für uns!

ER sitzt nicht auf einem Thron und 
herrscht von oben herab  --  ER liebt 
uns von ganzem Herzen!

ER legt keinen Wert auf kostbare 
Kleider und Schmuck  -- ER teilt das 
Wenige was er hat, z.B. Brot!
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ER hat keine Soldaten mit Schwer-
tern  --  ER bringt den Frieden!

Diesen ganz anderen König JESUS 
mit den Kindern gemeinsam zu ent-
decken ist für uns sehr sehr wertvoll! 
Gerade in den Geschichten vor 
Ostern (Abendmahl, Gefangennah-
me, Kreuzigung) zeigt sich diese 
Andersartigkeit Jesu so deutlich, 
dass eine Verknüpfung mit unserem 
Gottesdienstthema eigentlich unum-
gänglich ist. Die Auferstehung dann 
als Höhepunkt Seiner Besonderheit 
fasziniert uns alle wieder aufs Neue!

Die folgende Aussage eines Kindes 
hat uns in diesen Tagen besonders 

berührt: „Bei so einem (normalen) 
König würde ich nicht auf den Schoß 
sitzen - aber bei Jesus schon!“  

Wir hoffen, dass die Begeisterung 
für diesen „anderen König“ bei al-
len Kindern geweckt wird, und dass 
das gemeinsame Feiern des Gottes-
dienstes auch bei den Erwachsenen 
Freude und ein Nachdenken über 
diese alte Geschichte anregen kann!

Wir Erzieherinnen freuen uns auf je-
den Fall auf den Palmsonntag und 
wünschen Ihnen allen gesegnete 
Ostern!

Im Namen der Erzieherinnen
Annette Richter

Kirchengemeinde & CVJM Strümpfelbach im Internet
Sie finden die Homepage der Evangelischen Kirchengemeinde Strümpfelbach über 
mehrere Internetadressen: www.kige-struempfelbach.de, www.struempfelbach-
evangelisch.de oder www.elk-wue.de (‚suche Kirchengemeinden‘ anklicken, 
dann ‚Pfarramt suchen‘); www.cvjm-struempfelbach.de
E-Mail Adressen: info@kigde-struempfelbach.de oder h.kaschler@kigde-
struempfelbach.de
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Familiennachrichten aus unserer Gemeinde
Mitte Dezember 2018 – Mitte April 2019

20.12.2018
Helmut Friedrich MÖDINGER, 
94 Jahre

22.12.2018
Edgar Waldemar HEIM, 
79 Jahre

06.01.2019
Ingrid Lore KIESEL geb. Würtele, 
63 Jahre

21.01.2019
Frida Maria SCHMID geb. Ritter, 
94 Jahre

18.02.2019
Oskar ISSLER, 
85 Jahre

Es wurden getauft

Es sind verstorben

24.02.2019
Annabelle Sophie KNAUß
Eltern: 
Nikola Kovacikova u. Dieter Knauß

Benjamin Wilhelm KURZ
Eltern: 
Ute u. Roland Kurz

01.03.2019
Rolf Richard KNAUß, 
85 Jahre

05.03.2019
Erhard KELLER, 
81 Jahre

17.03.2019
Cornelia AIPLE, 
59 Jahre

28.03.2019
Artur WINKLER, 
79 Jahre

28.03.2019
Marta MÖDINGER, 
95 Jahre
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KONFIRMATION 2020  
10.Mai  

 
ANMELDUNG zum Konfi-Jahr 2019/2020 

mit Eltern & Konfis: 
Mo, 20.5.2019, 19.00 Uhr 

im Gemeindehaus 
KONFI-START: Mi, 26.6.2019, 15.00 Uhr 

KONFI-CAMP (Schwäbische Alb) 
5.-7.7.2019 

KonfiCamp 
aus Sicht 

einer 
Drohne


